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mußte , wie man in unſern Zeiten denſelben nur noch in den Tropen —

ländern findet . Es zeigt uns aber das Vorkommen des Tigers in ſeiner

jetzigen Verbreitung , daß der Norden , wo er die Jagd ſchon mit andern

gewaltigen Raubthieren theilen muß , einen beinahe ebenſo großen Reich —

thum der Thierwelt beſitzen muß als die Wendekreiſe .

4. Der Nebelparder . Felis macrocelis .

An den Tiger zunächſt ſchließt ſich in Bezug auf äußere Aehnlichkeit
der Nebelparder an , ein Thier , welches ſelten zu uns gebracht wird und

welches uns eigentlich blos aus den Berichten der Reiſenden bekannt iſt .

Der Nebelparder hat außerordentlich ſtarke Gliedmaßen und gedrun —

genen Wuchs . Hat er auch den ſtumpfen runden Kopf des Tigers mit lang —

haarigem weichem Pelze , ſo iſt er doch um ein Drittheil kleiner als dieſer

und durch den körperlangen Schwanz von demſelben unterſchieden . Wir

haben von dieſem Thier äußerſt wenige Notizen über ſeine Lebensweiſe

und ſeinen Charakter . Er ſoll hauptſächlich von Vögeln leben ; doch läßt

die ganze Erſcheinung dieſes ſtarkknochigen muskulöſen Thieres darauf

ſchließen , daß es ſich mit dieſer Jagd wohl nicht allein befaſſe , ſondern auch

Widerkäuer und andere kleine Säͤugethiere erlege .

Der Nebelparder füllt wohl in Hinterindien , Sumatra und Borneo

neben ſeinem überlegenen Stammesgenoſſen , dem Königstiger , dieſelbe

Stelle aus wie der Puma neben dem Jaguar .

Die Färbung ſeines Pelzes variirt von Weiß , Aſchgrau durch Braun

und Braunroth bis ins Röthliche , gerade ſo wie der Tiger . Die Mundrän —

der ſind ſchwarz geſäumt , die Ohren ebenfalls ſchwarz mit Flecken der

Hautfarbe ; Kopf , Füße und Unterleib mit vollen ſchwarzen Flecken und

Streifen ; zur Seite des Halſes verlaufen drei unregelmäßige Längsbin —

den , zwei ähnliche längs des Rückens bis auf den Schwanz hinaus ,

ſchmälere Streifen zur Seite des Kopfes ; auf der Schulter , den Leibes —

ſeiten und den Hüften liegen unregelmäßige , winklig geſäumte , große

Flecken , ebenſo auf dem Schwanze . So weit bis jetzt bekannt iſt , kommt

er in Siam vor , desgleichen auf den Inſeln Sumatra und Borneo .

5. Der Zrbis. Felis Irbis .

Hat uns der Löwe aus Afrika herüber geführt , ſo führt uns der
Irbis wieder hinüber . Er iſt der Aſien angehörende Panther oder Leo —
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